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Terpentinölals Desinfectionsmittel.
Von Eduard Rennard.

(Schluß.)

Zur Bereitungdes Terpentinölwaſſerseignetſihfriſ<hdeſtillirtes
Oel nichtjogut,wie altes,zum Theilſchonverharztes.Zu meinen

Verſuchenmiſchteih ruſſiſchesTerpentinöl,das bereitseinigeJahre
im Laboratorium geſtandenhatte,in dem Verhältniſſevon 1 Oel zu

10 Waſſer,1 20 und 1 30 und ließalle drei Gemiſcheunter

häufigemUmſchüttelnin offenenFlaſchenbeiZimmertemperaturſtehen.
Nath3 Tagen war im Waſſerder Gehaltan Waſſerſtoffſuperoxydno
ſehrgering,aber er nahm mit der Zeitmehr und mehr zu; das

Terpentinölfärbtefi<hgelblih.Zum Nachweisdes Waſſerſtoffſuper=
oxydsdientedieChromſäurereaction:das ſiltrirteklareWaſſerwurde

nämli<hmit einigenTropfenverdünnterSchwefelſäureangeſäuert,mit

Aetherüberſchichtet,und mit einem TropfeneinerwäſſerigenLöſung
von doppelt<romſauremKali ver)eztund umgeſ<hüttelt;iſtWaſſerſtoff=
ſuperoxydzugegen,ſofärbtfihder Aethermehroder wenigerdunkel=

11



162

blau. Je länger das Gemiſchder Einwirkungder Luftausgeſeßtwar,

deſtomehrenthieltdas WaſſerWaſſerſtoffſuperoxyd.Hierbeizeigtees

ſich,daßAnfangsdie Probemit mehrTerpentinölreicheran Waſſer=
ſtoffſuperoxydwar, als dieanderen,aberim LaufederZeit,nacheinigen
Monaten,gli<fi<der Unterſchiedaus. Die quantitativeBeſtimmung
des Gehaltesan WaſſerſtoſfſuperoxydmittelſtKaliumpermanganatlöſung
liefertekeineſiherenReſultate,weildas Waſſer,mit genügendSchwefel=
ſäureangeſäuert,eineunverhältnißmäßiggroßeMengedesPermanganats
zu reducirenvermag,ſobaldman nur Zeitdazuläßt.Jh bin ſ<hließ=
lih zu der Anſichtgelangt,daß in dem Waſſer,weil es von 0,4bis

0,9 ProcentverharztesTerpentinölgelöſtenthält,die Bildungvon

Waſſerſtoffſuperoxydimmer wieder vor ſihgehtund dieſesallmäligdas

in großemUeberſhußzugeſeztePermanganatreducirt.Um nun, wenn

auh bloßannähernd,dieMengedesWaſſerſtoffſuperoxydszu beſtimmen,
ſetteih nur folangediePermanganatlöſungzu dem Waſſer,bis der

lezteTropfendemſelbenaufeinigeSecunden eineRoſafärbungertheilte.
Auf dieſeWeiſefandih in Waſſerprobenvon verſchiedenemAlterden

Gehaltan Waſſerſtoffſuperoxydvon 0,3bis 2,8Procent.
Scheidetman das obenaufſhwimmendeOel von der wäſſerigen

Flüſſigkeit,ſo läßtſiherſteresimmer wieder zur Bereitungneuer

Mengen des Waſſersgebrauchenund da jedesmalnur wenigdavon

gelöſtwird,kann mit einerkleinenQuantitätTerpentinölallmäligeine

großeMenge von leßteremdargeſtelltwerden. Nah dem Filtriren

erſcheintdas Waſſervollkommen klar,es reagirtſauer,beſigteinen

ſ<wachenGeru<hnah Terpentin,ſtarkbitterenGeſhma>und enthält
außerWaſſerſtoffſuperoxyd,no<Ameiſenſäureund liefertnah dem Ver-

dunſteneinen gegen 1 ProcentbetragendenRückſtandvon gelblicher
Farbeund klebrigerConſiſtenz.Campherſäuxe,die Kingzett darin

gefundenhabenwill,konnteih nihterhalten,denn der nah dem Ver-

dunſtendes WaſſershinterbleibendeRückſtandkonnte nihtzum Kryſtal-=
liſirengebrahtwerden.

Die von Kingzett dem Terpentinölwaſſernahgerühmtenanti-

ſeptiſchenund desinficirendenEigenſchaftenkann ih in vollemUmfange
beſtätigen.Es wurden theilweiſeeinigeſeineroben angeführtenVer-

ſuchewiederholtund es ergabſih,daßin 100 CubikcentimeterHarn,
Milch,Hühnereiweiß,nah Zuſaßvon 5, jaſelbſtvon 2 Cubikcentimeter

mehrereMonate altenWaſſersdieZerſezungobigerStoffemehrere
Wochenhindurchverhindertwurde. Trat ſienah einigerZeitdochein,
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in Folge deſſeneinelebhafteEntwi>elungvon Bacterienund einFäul=
nißgeruhſi<bemerkbarmachte,fo genügteeinZuſaßeinigerCubik=
centimeterdes Terpentinölwaſſers,um dieBacterienzu tödtenund den

Geruchzum Verſchwindenzu bringen.
Sehr deutlichkonnte die energiſheWirkungdes Waſſersbeifol-

gendemVerſuchebeobachtetwerden: Es wurden vierStüce Fleiſchin

paſſendeGläſergethan,das erſtemit Terpentinölwaſſer,das zweite
mit einergeſättigtenwäſſerigenSalicylſäurelöſung,das drittemit einer

Löſungvon xanthogenſauremKali (1 300)und das viertemit deſtil=
lirtemWaſſerſoweit übergoſſen,daßdieFleiſhſtükeganz bede>twaren.

Das Fleiſhim viertenGlaſebefandſi<hnah 7 Tagen in lebhafter
Fäulniß,das überſtehendeWaſſerwar von Bacterienganz getrübtund
entwidelteeinenſehrüblen Geru<h.NachZuſaßeinigerCubikcentimeter
TerpentinölwaſſersverſhwandnachkurzerZeitder Fäulnißgeruch,die

Bacterienſankenzu Boden und ließenunter dem MikroſkopkeineBe-

wegung mehrwahrnehmen;der Fäulnißprozeßerneuerteſichim Laufe
weiterer4 Wochenniht.

Das Fleiſchmit xanthogenſauremKaliverdarbnah 15 Tagen,das
mit Salicylſäurenah 5 Wochen.Dagegenwar das unter Terpentin-
ölwaſſeraufbewahrteFleiſhnah 4 Monaten faſtunverändert,nur au

der Oberflächeetwas heller;im Jnnernbeſaßes noh dieurſprüng-
liherotheFarbeund Conſiſtenz,dieMuskelfaſernwaren vollſtändig
erhalten,überhaupt.ließfi, abgeſehenvon einem geringenGeru<hnah
Terpentinöl,das Stü> kaum von friſchemFleiſcheunterſcheiden.Aus

dieſenVerſuchenergibtſi<,daß dem Terpentinölwaſſerin der That
bedeutendeantiſeptiſheund conſervirendeEigenſchaftenzukommenund

daſſelbeſehrgeeignetzur ConſervirunganatomiſcherPräparateerſcheint;
die in ihm enthaltenegeringeMenge Säure dürfteſelbſtnah langer
Zeitkaum auf dieKnochenlöſendeinwirken,wenigſtensbliebein in

dem Waſſer4 Wochen hindur<aufbewahrterKnochenſplitterganz

unverändert.

Die antiſeptiſheWirkungdes Terpentinölwaſſerswurde ferner
auh an mehrerenverweſendenLeiGzentheilen,diezurgerichtlih=<hemiſchen
Unterſuchungeingeſandtwaren, erprobtund ſtetseingünſtigesReſultat

erzielt,ſobaldnur eine genügendeMengeFlüſſigkeitzugefügtwurde.

Indeſſenmöchteih einerVerwendungdeſſelbenzur Conſervirungder=

artigerUnterſuhungsobjektenihtdas Wort reden,einerſeitsweilbei

ſpielsweiſederNahweisvon Phosphorerſhwertoderunmöglihgemacht
11*
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würde, andererſeitsweil eine zu großeFlüſſigkeitsmengeerforderlich
wäre,um dieZerſeßungſiherzu verhindern.

Dagegenkann ih aus vollerUeberzeugungdas Terpentinölwaſjer
als ein leihtherzuſtellendesund billigesDesinfection8mittelfürAborte

und Watercloſetsempfehlen;fürdieſenZwe> benuzeih daſſelbeſeit
einem Jahremit beſtemErfolge.Ebenſoläßtſi<hder üble Geruhh
aus Geſchirren,Leinen,Baumwollen= oderWollenzeug,Holzgegenſtänden
u. dergl.dur<hWaſchenoder Beſprengenmit der Flüſſigkeitleihtund

raſhentfernen.Ueberhauptwird fieihrerantiſeptiſchen,conſervirenden
und desinficirendenEigenſchafthalberfürvielehiernihtangeführte
Zwed>eaus3gezeichneteDienſteleiſten,vorausgeſeht,daß ſienihtzu
wenigWaſſerſtoffſſuperoxydenthält.Zur Bereitungnehmeman alſo
altesTerpentinölund laſſees mit WaſſermehrereWochenunter häu-
figenmUmſchüttelnoder Rührenan einem nichtzu kaltenOrte ſtehen,
und überzeugeſi<,bevor die untere wäſſerigeLöſungin Gebrauch

genommen wird,dur<die Chromſäure-oder Chamäleonprobedavon,
ob genügendWaſſerſtoffſuperoxyddarin iſt.

Wem der ſchwacheGeru<hna<hTerpentinölunangenehmiſt,kann
dieLöſungauh mit anderen angenehmerriechendenätheriſchenOelen

— Rosmarin=,Citronen-,Lavendel=,Eucalyptusölu. �.w. — herſtellen.
Nur erzeugendieſeOele,weilſiefi<hnihtſoenergiſhwie Terpentinöl
oxydiren,viellangſamerWaſſerſtoffſuperoxyd; ſo war in einem Gemiſch
von Eucalyptusölund Waſſererſtna<h14 Tagen eineſ<wacheWaſſer-
ſtoffſuperoxyd- Reactionnahweisbar.Sind dieOele aber erſtoxydirt,
verharzt,dann nimmt der Gehaltan Waſſerſtoffſuperoxydin der wäſ-
ſerigenLöſungraf zu.

Sqließlihſeino< erwähnt,daß das Terpentinölwaſſerauh zum

Bleichenbenußtwerden kann;Pflanzenfarbenwerden von ihm mehr
oder wenigerraſhzerſtört,zum BlondfärbendunklenHaaresmuß man

jedo<hder FlüſſigkeiteinigeTropfenverdünnteSchwefelſäurezufügen,
ſonſtwirktſieniht.Bringtman in die angeſäuerteFlüſſigkeitdunkles

Haar,ſowird es na< 14 Tagenhellblondund verändertſi<im Ver-

laufeinigerMonate nihtweiter;ob dur< die Flüſſigkeitlebendiges
hellerwird,bleibtno< zu verſuhen.(Pharm.Zeitſchr.f.Rußland.
1879. S. 1.)
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Neue Stiftenſchmiergläſer.
Die Stiftenſchmiergläſer,wie ſiehauptſäch-

lihfürTransmiſſionenund feſtſtehendeLager
ſehrgroßeVerwendungfinden,littenbisher
an dem Hauptmißſtande,daß ſiebeim Füllen
abgenommenwerden mußten,was beſonders
bei hochliegendenTransmiſſionenſeinegroße
Schwierigkeithat.DieſemUebelſtandehatman
in leyterZeitdadur<abzuhelfenverſucht,"daß
man dieGläſerno< mit einer zweitenoberen

Oeffnungverſah,welchemit einem Korkſtopfen
verſchloſſenwurde. DergleihenGläſer{ind
aber ſehrtheuerund leidenüberdiesan dem

Uebelſtande,daßman ſih,um denStopfenab-

zunehmen,der beidenHändebedienenmuß : der

einen,um das Glas zu halten,und deranderen,
um den Stopfen,der feſtſchließenmuß,heraus3-

i

zuziehen,es bleibtalſoau< hierder Mangel,
daßder aufder LeiterſtehendeArbeiter,welcherin der einenHand die

Oelkanne haltenmuß,kaum im Stande iſt,das Glas zum Füllenzu

öffnen.Jng.Patri> inFrankfurthatnun dieSchmiergläſerin der

Weiſeverbeſſert,daß er die mit zweiOeffnungenverſehenenGläſer
an den Hälſenmit Gewinden verſieht,aufwelhemit ähnlihenGe-
tvinden verſeheneMetallkapſelndirektaufgeſhraubtwerden. Jn die

untere zu dieſemZwe>kemit einerOeffnungverſeheneKapſeliſtdas

zur Aufnahmedes StiftesbeſtimmteRöhrcheneingeuietet,während
die andereKapſeldie obereOeffnungdesSchmierglaſesdichtverſchließt.
Zwiſchenden Kapſelnund dem GlaſeliegenkleineDihhtung8ringeaus

Leder,welchedas Jnneredichtabſchließen,ſodaßan denVerbindungs-=
ſtellenweder Lufteindringen,no< Oel austretenkann. Obgleichdie
obereKapſelfeſtſchließt,kannſiedoh mit einerHand leihtabgeſhraubt
werden,was, wie bereitsobenbemerkt,beim FüllenhochgelegenerTrans=

miſſionenvon großerAnnehmlichkeitiſt.Auchdie untereKapſeliſtniht
eingegypſt,ſodaßbeideKapſeln,wenn das Glas zerbrocheniſt,leicht
ab- und aufein neues Glas aufgeſ<hraubtwerden können. Beim Zer-=

brechendes Glaſesgehtmithinnihtder ganzeApparatverloren,ſon=
derneben nur das Glas,welchesſihleihtund fürwenigePfennige
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erſehenläßt.NachAbnahmebeiderKapſelnkann man das Glas ſehr
leihtund gründlichreinigen.Das ganze DuyendſolcherGläſermit
Kapſelnund Stiftkoſtet9 Mark,ErſaßgläſerohneKapſelndas Dußend
4 Mark. Die HerrenWirth u. Co. in Frankfurthabenden Vertrieb

der neuen Gläſer(welhefürDeutſchlandpatentirtſind)übernommen.

VorſtehendeSkizzezeigtdas Patrick'ſheStiftenſhmierglasmit auf-
geſhraubtenKapſeln.

Erdharzmörtel.
Bei derParaffin-und Solarölfabrikationwurde als Nebenprodukt

bishereineMaſſegewonnen,welchein ihremAusſehen,jenahdemſie
härteroder weicherhergeſtelltwurde,dem Goudron und dem Asphalt

ſehrähnli<hwar, und deshalbvon den Asphaltlegernihresbilligen
Preiſeswegen als Surrogatgekauftund verwendet wurde. Dieſe
Maſſezeigtenamentli<hvermögeihresGehaltsan Shwefelſäureund

Natron (welchebeide zur Reinigungder Paraffinöledienen),in Ver-

bindungmit Kreoſot,ein ganz anderesVerhaltenals derAsphaltund

verhinderte,mit natürlihemAsphaltgemiſht,das Feſtwerdender

Miſchung.
NachlängerenVerſucheniſ es, wie ArchitektO. Stengel im

Architektenvereinzu Berlin mittheilte,HerrnCommerzienrathA. -Rie=

bed> gelungen,in ſeinenFabrikendas fraglicheProdukt,welhesErd=

harzgenanntwerden möge,freivon Natron und Schwefelſäureund

ſeineBindekrafthinderndenOelen darzuſtellen.Die Verſucheergaben
Eigenſchaftender Maſſe,welchedieſelbezur Verwendungals ſelbſt=
ſtändigesMaterial,hauptſähli<hals Mörtel empfehlen,da ſieſihſo-
wohlzum Mauern alszum Puyen,gleihdem Kalk und Cement,eignet.

Es iſbekannt,daßau< Cement von faulendemUrin u. ſ.w.

zerſeßtwird und trugman daherſeinerZeitz. B. mit RechtBedenken,

denſelbenbei den Canaliſation3arbeitenBerlins zu verwenden;nur
der MangeleinesgeeignetenMörtels — der natürlihe Asphalt
hatſehrgeringeBindekraftan Steinmaterial— führtezur Verwen-

dung. GleicheBedenken liegenfür Verwendungdes Cements bei

Herſtellungder Abortgrubenu. �.w. vor. Der Erdharzmörtelbeſeitigt
dieſenMangel;er bindetno< ſchnellerals der Cementmörtelund hat
diegenügendeBindekraftund.Elaſticität,ſodaß bei ordnungsmäßiger
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Verwendung die Cohä�ion größer iſtals dieFeſtigkeitdes gewöhnlichen
und gleichder des beſtenBaſteinmaterials.

Die Bereitungdes Erdharzmörtelsgeſchiehtähnlihder des As=

phalts: Die in Fäſſernverpa>teMaſſewird in kleineretrans3portable
Keſſelgebracht,ſodaßdieſelbenbis zu 1/4gefülltſind,und ſo lange
erhißt,bis die ganze Maſſeflüſſigiſt.Hieraufſetman unter fort=
dauerndem Umrührendas dreifaheQuantum gutgetro>netenund ge-

ſiebtenFlußſandoder lehmfreienSand hinzu; na<hdemdieMaſſeinnig
gemiſchtiſt,kann dieſelbeverarbeitetwerden. Zum Mauern bediene

man ſh einer längeren,ſ<hmalenſogenanntenDachde>erkelle,zum

Pugzendagegeneiner breitenſogenanntenMaurerkelle. DieſeKellen

müſſenwarm gehaltenund vor der Verwendungſowieau<hwährend
derſelbenin Paraffinölgetauhtwerden,damit derMörtel an der Kelle

nihthaftet,denn Erdharziſ in Paraffinöllöslih;es genügthierzu
diegeringſteSorte des Qeles und iſ ſehrwenigdazuerforderlich.
Beim Pugeniſt daraufzu achten,daßderMörtel fofortmit derRü>=

jeiteder Kellefeſtangeſtrihenwird;ſoller geglättetwerden,ſoeignet
ſihdazuam beſtenein Bügeleiſenaus Stahl.Zum Puh ſowohlals

auh zurMauerſugegenügteineStärkevon 6 bis 8 Millimeter. Mit

Erdharzmörtelgemauerteoder gepußteFlächenſindwaſſerdihtund
werden dur faulendenUrin oder verwandte Stoffenihtangegriffen.
Auf diegepußtennihtgeglättetenFlächenbindetKalk,Gyps und

Cementmörtel. Der Mörtel iſtnihtſpröde,ſondernzeigtin abge-
bundenem Zuſtandeno< Elaſticität,ſo daß er bei Bearbeitungmit

ſcharfemEiſennihtabſpringk.Seine Verwendungbei ſtarkemFroſte
iſtunbedenklich,dagegentrittbei längeremEinflußder direktenSonnen-

ſtrahleneinegeringeErweichungein,we3halbſi<hdecMörtel alsFuß=
bodenbelagim Freiennihteignet.Die oben angegebenenEigenſchaften
empfehlendieAnwendungdes Erdharzmörtels:

1. fürdenPuy und zum Mauern allerBaſſins,die in der Erde

oder in geſchloſſenenRäumen angelegtwerden und waſſerdichtſein
müſſen(Gaſometerbaſſinsu. f.w.);

2. fürJſolirſchichten,horizontaleſowohlals vertikale(einZufaß
von Theer,wie ſolcherbeiVerwendungvon natürlihemAsphaltzur
Herſtellungder erforderlichenElaſticitätnothwendigiſt,fällthierfort);

3, zur Tro>enlegungvon Kellern(einehorizontaleJſolirungder
Mauern und des Fußbodensdur<hzweiSchichtenin Stoß-und Lager=
fugemitErdharzaufgeführt,ſowieeinevertikaleFſolirungdurhſhwachen
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Puh der gegen die Erde kommenden Mauern, macht jedes Eindringen
von Feuchtigkeitunmöglich);

4. als Mittel zur Verhütung der S<hwammbildung (bei Anwen-

dung von Erdharz kann eine Entwi>elung organiſcherKörpernicht
ſtattfinden);

5. zum Mauern und Putenvon Goſſen,Kanälen,Düngergruben,
Kloakenund Jauchenbafſins.

Zum Puteniſdas weichere,ölhaltigere,zum Mauern das härtere
Erdharzzu empfehlen.

Der Mörtel hatſeitApril1878 aufden umfaſſendenBauten des

CommerzienrathA. Ri ebe> Verwendunggefundenund fihdurchausbe=-

währt,ſo daß die nöthigenAnlagen,um das Erdharzin größeren
Maſſenzu fabriciren,mit Sicherheitgemachtwerden konnten. Der

Preisdes Mörtels ſtelltſichauf5 Mark pr.Centner ab Lagerund

genügenbeigleiherStärke der Fugen,reſp.des Pues 1,75Centner

Erdharzan Stelle einerTonne Cement, ſo daß das Erdharznoh
billigerals Cement iſt.Außerdemtrittaberdurchdiezuläſſigeſchwächere
Fuge eineweſentlicheErſparnißein.

Nochbeſſerdürfte,wie dieRedaktionderJnduſtrie-Blätterbemerkt,

dieſerMörtel haften,wenn man getheerteSteine verwendet,und da

man ebenſoSteinkohlentheer-Asphaltan Stelle des aus Braunkohlen-=
theergewonnenen nehmenkann, ſo wird man eben auf das von

E. Dieteri < angegebeneVerfahren*)zurü>kkommen,wobei jaauh As=

phaltals BVindemittelangewendetwird. Es würde ſi<allerdings
ſhon der Erſparnißan Material wegen empfehlen,den als Mörtel

benußtenAsphaltvorhermit Sand zu miſchen.Billigerals der von

E. Dieteri < verwendete Asphaltſcheintnah Obigemdas Erdharz
vorläufignichtzu ſein.Die Bezeihnung„Erdharz“ſcheintübrigensnicht
glüdlihgewählt; erſtensiſtder verwendeteAsphaltkeinHarz,ſondern
höchſtenseinharzähnlichesProdukt,und fernerdenktman bei der Be-

zeihnungErdharznihtan ein indirektder Erde entſtammendesoder

ein mit Erde reſp.Sand verſeßtesHarz,ſondernvielmehran eindirekt

in der Erde gefundenesHarz,wie etwa das Erdwahs, (Deutſche
JInduſtrie=Zeitung.1879, S. 190.)

*) SieheS. 44, D. Red.
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GalvaniſcheVerkupferungvon Holz,Glas,
Porzellanund Steingut.

Von Dr, E. Ebermayer in Nürnberg.

Wenn Graphit(ſelbſtverſtändlichder feinſtgeſhlemmte)nihtmehr
ausreiht,verſeztman denſelbenmit Gold-oder Silberſalzen,wodurh
man einenGraphitmit feinzertheiltemGold oder Silber erhält.Der

Gold-Graphitwird hergeſtellt,indem man den Graphitmit einerLöſung
von Chlorgoldin Aethertränktund den Aetherunter Mitwirkungdes

Sonnenlichtesverdunſtenläßt.Den Silber-Graphiterhältman durch
Tränken von Graphitmit einerwäſſerigenoder beſſerammoniakaliſhen
Löſungvon ſalpeterſauremSilber und Glühendes Graphitsunter Ab=

<luß der Luft.Auf1 Kilogr.Graphitkann man 50 Grm.ſalpeterſaures
Silber nehmen.Das Holzmuß ſelbſtverſtändlihvor dem Verkupfern
mit Firnißgetränktoder la>irtwerden. Glas oder Porzellankann
man auh leitendmachen,indem man Glanzgold(eineLöſungvon

Schwefelgoldin ſhwefelhaltigenOelen)einbrenut.Statt Gold kann

au Platinangewendetwerden. Zu dem Ende reibtman Chlorplatin
mit Lavendelölab,dieſeſyrupditeMaſſewird dann mit dem Pinſel
aufgetragenund na< dem Tro>nen ſhwachrothgebrannt.Der Graphit
kann fernerleitendergemachtwerden dur<Vermiſchenmit echterSilber-

bronce.Die Anwendungder Bronçenund hauptſählihder echten

Silberbronçezum Leitendmachender Oberſlächeiſtſehrzu empfehlen.
Alle dieſeArtikelzum Leitendmachender Oberflähenihtleitender

Gegenſtändeſinddur< mi zu beziehen.Nürnbergund Fürthfind
dieHauptpläßefürBroneefabrikation.(Chemiker-Zeitung.1879, S. 259.)

Neue Verwendungdes galiziſchenBergwachſes

(Ozokerit).
Wie bekanntwird zu den plaſtiſhenMatrizenbei der Galvano-

plaſtikGutta-Percha,Bienenwachs,Paraffin,Stearin,Schwefelu. f.w.,

kurzeinMaterial,welchesleihtkneibarund geſhmeidigiſt,verwendet.
In neueſterZeitverſuchteman es zu Stanislauin Galizienmit einem

Präparateaus Ozokerit,und zwar mit vielemErfolge.DieſesPräparat

beſiztnämlichdieVortheileeinergutenMatrizenmaſſeund gibtaußer-
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dem die größten Feinheiten und Contouren des Originals vollkommen

wieder, ſodaßdiegalvaniſchenNiederſhlägeohneSchwierigkeitenab-

gehobenwerden können. UeberdiesgeſtattetdieſeMaſſeeine beliebig
oftmaligeVerwendung.Da Ozokeritein Nichtleiterder Elektricitätiſt,
ſowird derſelbewie bei allenanderenähnlihenMethodendur<Silber-
oder Graphitpulveran ſeinerOberflächeleitendgemacht,und i} hier-

miteine neue, vielleichtbedeutungsvolleVerwendungdeſſelbenin der

Galvanoplaſtikſichergeſtellt.Der Ozokerithatvor Gutta Perchaden

namhaftenVortheilvoraus,daßer geſhmeidigeriſtund auchdiefeinſten
Detailsdes Originalsmit großerSchärfereproducirt.Es exiſtirenaus

dieſerMaſſeerzeugteMatrizenſowohlvon großenMünzen als auh
von Thorwaldſen’ſhenMedaillons,welchedieOriginalenihtnur

mit täuſchenderAehnlichkeit,ſondernauh mit größterSchärfewieder-=

gegebenhaben:WenngleihdiepraktiſheVerwerthungdes Ozokerits
fürdieſenneuen Jnduſtriezweigin BezugaufdieQuantiiätmomentan
no gering zu nennen iſt,ſoiſtdo< bei dem bekanntenAufſhwunge,
den die galvanoplaſtiſhenArbeiten im lehtenDecennium genommen

haben,dieſeneue Verwendungdes Ozokeritsals eine ſehrwichtige
zu bezeihnen.(Wochenſchr.d. nied.öſterr,Gewerbe-Vereins.1879.
S. 214)

Eine neue chemiſcheJnduſtrie.
Wie ProfeſſorRos coe in einem Vortragein der RoyalInsti-

tution ausführli<hentwidelthat,iſ es HerrnCamille Vincent ge-

lungen,in der Verwerthungder Rückſtändebei der Zu>ergewinnung
aus Rüben, eine neue <hemiſheJnduſtriezu ſchaffen.Nachdemaus
dem Safteder Rüben allerkryſtalliſirbareZu>kerausgezogen,bleiben

Rüſtände,welchetheilsdirektzum Düngenverwendet,theilsunbenußt
fortgeſhafft,theilsauh geglühtund zur Darſtellungvon kohlenſaurem
Kalibenußtwerden. Vincent hatnun gefunden,daß die Löſungen
dieſerRücſtändenah dem Eindi>enbeim DeſtillirenAmmoniakwaſſer
liefernund außerdemMethylalkohol(Holzgeiſt)und andereMethylver-
bindungen,ſowiegroßeMengenvon Trimethylaminſalzenent-

halten.Wenn er <lorwaſſerſtoffſauresTrimethylaminbis auf 2600

Cel.erhigte,zerlegtefichdaſſelbein Ammoniak,freiesTrimethylamin
und Chlormethyl,und beim Dur<hleitender Dämpfe dur<hSalzſäure



171

wurden die alkaliſhenGaſezurü>gehalten,währenddas gasförmige
Chlormethylreingewonnen wurde.

BeideSubſtanzennun, ſowohldasAmmoniak,wie das Chlormethyl,
ſindSubſtanzen,welcheeinenhohenHandelswerthbeſißen.Die lettere
Verbindungifbishernihtin großenQuantitäten gewonnen worden,
aber ſiekann fürzweiwihtigeJnduſtriezweigeverwendetwerden: 1)
dientſiezur künſtlihenKälteerzeugung,ihrSiedepunktliegtbekanntlih
bei — 2309;2)iſtſieſehrwichtigfürdieDarſtellungmethylirterFarben,
welchejehtſehrkoſtſpieligſind,da ſiemittelſtdes theurenJodmethyl
dargeſtelltwerden. Da nun durchdas Verfahrendes HerrnVincent
dieGewinnungdes Chlormethyleineſoeinfacheund billigegeworden,
tvirddiepraktiſheVerwerthungderſelbenfowohlfürdieKälteerzeugung
wie namentli<hfür die Induſtrieder Anilinfarbſtofſebald eine große
Ausdehnunggewinnen.

NähereAngabenüber den Prozeßder GewinnungdieſerSubſtanz
und über die verſchiedenenVerwendung8artenderſelbenſindin dem

“Chemical News” vol. 39. Nr. 1907. 1879. pag. 107 mitgetheilt.
(DerNaturforſcher1879. S. 176.)

GefälſchterruſſiſherLeim.

Eine <emiſheUnterſuhungverſchiedener„ruſſiſherLeim-=-

ſorten“wurde vom ſä<hſiſhenMiniſteriumdes Jnnern ver-

anlaßt,na<hdemdaſſelbein Erfahrunggebra<ht,daßderartigerLeim

zuweilen„zurGarnirungvon Ba>waaren“ verwendetwerde. Die Leim-=

probenwurden entnommen aus Zittau,Bauzen,Zwi>dau,Freiberg,
Dresden,Leipzigund Mittweida. Es ergabſi<,daß von 8 unter-

ſuhtenSorten weißenruſſiſhenLeimes 6 größereoder geringere
Mengenvon Bleiweiß (zwiſchen3,12und 13,44Procent)und 2 wäg-=
bare MengenZinkweiß(6,95und 7,33Procent)enthielten.

Als dem Leime naheſtehendwurde Tafelbouillonunterſucht.Die-

ſelbebildeteeinen grünbraunenfeſtenBlo>, dur<häußeresAnſehen
geradenichtanreizendzum Genuß,und war zwar freivon Bleiweiß
und Zinkweiß,enthieltaber 0,05ProcentKupferoxyd,vermuthlih
von den Apparaten,in welchenſiedargeſtelltworden war. JhrHaupk=
beſtandtheilwar brauner Knochenleim.

Von Jntereſſewar dieBeantwortungder weiterenFrage:ob das
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beigemiſhteBlei- und Zinkweiß aus der Löſung des Leimes

ſihvollſtändigausſ<heidenwerde,oder ob größereoder geringere
MengenBleiweißim Leime verbleiben.ZurBeantwortungdieſerFrage
wurden von verſchiedenenProbenje50 Grm. in Waſſer24 Stunden

langeingelegtund, nahdem ſiezu einerGallerteaufgequollen, bei

509% Cel. im Waſſergelöſt;dieſeLöſungwurde dur<hZufügenvon
warmem Waſſerbis aufdie Menge einesLitersgebrahtund ſodas

Verhältnißvon 1 TheilLeim auf49 TheileWaſſer,d. h.einezwei=
procentigeLöſung,hergeſtellt.Alle Sorten erſchienenbei 209 Cel.

dünnflüſſigund wurden beidieſerTemperaturinGlascylindereingelaſſen.
E53 erfolgtekeinevollſtändigeKlärung.Die Blei= oder Zinkver-

bindungenſchiedenfi<nihtvollſtändigab, trübtenvielmehrauh nah
mehrtägigerRuhe die Flüſſigkeit,ſo daß ſieſhwa<hmilchigerſchien.
— Bei größererVerdünnungerfolgtedieAusſcheidungnur wenigvoll=

ſtändiger,dieLeimlöſungwäre aber dann nihtmehrden Verbrauchs=
zwe>enentſprehendgeweſen.— Aus der tweiterenUnterſuhungging
hervor,daßBleioxydwie Zinkoxydih in der Leimſlüſſigkeitauflöfen;
dieMenge des Metalloxrydes,welcheſihlöſt,war ſehrverſchiedenund

rihtetfihnah der Beſchaffenheitdes Leimes. Je geringwerthigerder

“Leim iſt(d.h.jegrößerdieMengeder in demſelbenvorhandenenZer-
ſeßung3produkte:Leucin,Glykol— iſ,wel<heBleioxydund Zinkoxyd
zu lôjenvermögen),deſtogrößeriſtdieMenge der gelöſtenMetall=

verbindungenin der Leimflüſſigkeit,— je reinerund beſſerder Leim

iſt,um ſo wenigerMetalloxydwird in demſelbengelöſt,— Durch
dieſeUnterſuhungen,welchedas ſächſiſheMiniſteriumdes Jnnern in

metallographiſhenAbdrü>ken an dieBezirk2ärztevertheilthat,iſ mit

Sicherheitnahgewieſen,daßdieklarenLeimlöſungenſtetsBlei oderZink
in gelöſtemZuſtande,mithinſo, daß es vom Organismusmit

Leichtigkeitaufgenommenwerden kann,und in größerenMengengiftig
wirken muß, — enthalten.Der ruſſiſcheLeim darfdaherfürBa>-
waaren nihtverwendetwerden.

Die ZufügunggenannterMetallſalzeiſ als eine{<ädli<e
Fälſchung des Leimes anzuſehen,— als eineFälſchung,welcheder

e<hteruſſiſheLeim nichtzeigt.Jn Rußland wird der Leim

ſo fabricirt,daß man etwas phosphorſaurenKalk oder Kreide,oder

am häufigſtenKnochenaſche,dem durſihtigenKnochen-oder Hautleim,
welcherſihdur großeBindekraftauszeichnet,beifügt.Die deutſchen
LeimfabrikenverſuchendieſesErzeugnißder ruſſiſhenJnduſtrienah-
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zuahmen, nehmen aber ſtattder unſchädlichenMineralſtoffeBleiweiß
oder Zinkweiß als Beimiſhung.Es bleibedahingeſtellt,ob dies

von deutſchenFabrikantenaus Unkenntnißgeſchieht,oder ob die

ſhwerenMetalloxydeden leichterenErden in betrügeriſcherAbſichtvor-
gezogenwerden,um das GewichtderWaare künſtlihzu erhöhen,(Aus
„Geſundheit“1879, S. 168.)

Die Beaume'’ſchenPumpen aufdex Pariſer
Ausſtellungvon 1878.

HerrBeaume, der geſhi>teConſtructeurvon Boulogne- sur-

Seine (66route de la reine),hatteeinehöéſtintereſſanteAusſtellung
auf dem Marsfeldein der Section fürAgriculturund Horticultur.
Man gewahrtedaſelbſtdeſſenſhöneSammlung von Pumpen und

Bewäſſerungs-Apparaten,worunter dieMignonne, einekleinePumpe,
welchedur< einfachenBetrieb einesKindes das Waſſerbis zu 14

Meter emportreibt,dieJardinière”,einePumpe von ſtärkſterKraft,
das Waſſer18 Meter hinaus<hleudert,die Gloutonne, als Jauche-
pumpe wie auh als Feuerſprißeverwendbar,von 25 Meter Trag=
weiteu. fw. DieſeleßterePumpe zog zum großenErſtaunender An-

tveſendenfremdartigeKörper,wie Stroh,Kies u. #.w. ein,ohneirgend
welchenNachtheilfürihrenOrganismus.Sie eignetſi<vortrefflich
fürdas Umfüllender di>ſtenSäfteund iſthauptſählihfürMelaſſen
verwendbar. Das BerlegendieſerPumpen wird von der ungeübteſten
Perſonin einerMinute bewerkſtelligt;es genügthierfür,eineeinzige
Schraubenmutterzu löſen.Sicherlihvon allenexiſticendenEinrich=
tungeneineder ſinnreichſten.

Wir führenauh diePaternoſter=Pumpen mit Hand=- und Göpel=
betrieban, welchemit geringemKraftaufwandenorme Quantitäten

Waſſerfördern.JhreLeiſtungbewegtſi zwiſchen4000 bis150,000Liter

in der Stunde. FürBewäſſerungenleiſtendieſePumpenaußerordentliche
Dienſteund werden binnenKurzenralle diemangelhaftenBewäſſerungs-
räder verdrängthaben.

Die Ansſtellungdes HerrnBeaume enlhieltebenfallsausgezeichnete
Pumpen zum Umfüllender Weine. Wir habenmit Aufmerkſamkeit
dieManni(hfaltigkeitderModellebeobachtet,ſowiedieſolideConſtruction
und dieVollendung,mit welcherdieſefürdieWein-JInduſtrieſonüßlichen
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Pumpen ausgeführt worden ſind.Was aber dieAufmerkſamkeitder

Beſucheram meiſtenfeſſelte,war das Modell der Pumpen fürtiefe
Brunnen. Der Erfindergarantirt,daß ein Mann in der Minute 20

bis 25 LiterWaſſeraus einem Brunnen von 50 bis 60 Meter Tiefe
damitzu hebenvermag; ebenſogarantirter fürguteLeiſtungderPumpen
mit Göpelbetriebbei Brunnen von 100 bis 150 Meter Tiefe.Was
die Windräder neuen Syſtemsbetrifft,mit automatiſcherEinſtellung
und Sicherheitgegen Stürme, ſoſ{hienenſieuns das lezteWort in

dieſerFragezu ſein.
Angeſichtsder dur<HerrnBeaume aufGrund zahlreicherVer-

ſucheerzieltenbemerkenswerthenErfolge,iſtes begreiflich,daßdieſer
geſhi>teJngenieurvon der internationalenJuryvon 1878 fürPumpen
mit der goldenenMedaille,der höchſtenAuszeihnung,bedahtworden
iſt.(AusTourn. des fabr. de sucre, dur „NeueZeitſhr.f.Rüben-

zu>er=Juduſtrie“,1879, S. 329.)

Gliricin,ein VertilgungsmittelfürNagethiere.
Es iſtdem ApothekerC. Heinersdorffin Culm (Weſtpreußen)

gelungen,nah monatelangenVerſuchender eingehendſtenArt,ein halt-
bares,unfehlbares,ſicheresMittel zum Tödten von Ratten und Mäuſen

herzuſtellen.Namentlichbei den Ratten iſtdie verheerendeWirkung

geradezuüberraſhend!OftgenügtſchoneineBüchſe(voncirca700 Grm.

Jnhalt),um großeStallungen,Kellereienoder Scheunenin einer

Nachtvon dieſenunliebſamenGäſtenzu befreien.Auf einem großen
Dominium fandman na< Verbrau<von 2 Büchſen„Gliricin“über
120 Stü> todte und dem Verenden naheRatten! Das ſindſolch’
eflatanteErfolge,wie fiebishermit keinem anderen Gifteauh nur

annähernderreihtworden ſind.Ein Hauptvorzug aber des Gliri-

cinsiſder,daßdaſſelbenur fürNagethieretödtlih wirkt. Diejer
Umſtandalleinräumt dem Gliricinvor allenanderen Giftendieerſte
Stelle ein. Wie vielharteVerluſtean verſchiedenenThieren(Hunden,
Katen,Schweinen,Hühnernu. . w.),jawie mancheMenſchenleben
ſindſchondur< den Genußvon Phosphor,Strychninoder Arſenik,zu

beklagengeweſen!Fernerkann das Gliricin,welchesgierigvon den

Ratten aufgeſuchtund gefreſſenwird,immer wieder,ſolangedie aus-

gelegtenBroken verſhwunden,friſ<ausgelegtwerden,ohnedaß die
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Thiere, wie das bei der Phosphorlaiwerge der Fall iſt,ſcheuwerden
und die Bro>tennichtweiterberühren.

Da bereitsNachahmungenvorgekommen,ſo wird das Publikum
aufdie von dem HerrnC. Heiners3dorffempfohleneVorſichtauf-
merkſamgemacht,beiAnkaufvon Gliricingenau aufdie Shußmarke
zu achten,da alleohnedieſeMarke verkauftenFabrikatenahgemaht
und wirkungslosſind.(Wie>'s deutſcheilluſtrirteGewerbezeitung.
1879. S. 102.)

Reinigungder KohlenſäurezurMineralwaſſer-
fabrikation.

Von Joh.Förſter.

Da ih michſeiteinerReihevon Jahrenſpeziellmit derFabrikation

künſtlicherMineralwäſſerbeſchäftige,ſohabeih Gelegenheitgehabt,
allemir bekanntgewordenenMethodenzur Reinigungdes Kohlenſäure-
gaſeszuprüfen,darunterauchdieMethodederReinigungmittelſtKalium-

permanganatlöſung,*)welchekeineswegsneu, ſondernallgemeinbekannt

iſt.DieſeNotizgibtmic die Veranlaſſung,in einigenWorten das

Verfahrender Reinigungder KohlenſäuremittelſtgereinigterHolzkohle
mitzutheilen.

Bei der Bereitungvon Kohlenſäureaus kohlenſauremKalk erwies

ſi<hmir dieſeReinigung8methodedes Gaſesals die beſtevon allen,

die ih bis jeztzu prüfenin der Lage war. (Da ih vorherrſchend
mit den Stru ve’ſhenApparatengearbeitethabe,ſo weiſeih hier
ſpeziellaufdieſehin).Zu den bereitsvorhandenenCylindern,die zur

Reinigungdes Gaſesdienen,fügteih noh einenebenſogroßenoder
etwas größerenzur Aufnahmeder Kohlenhinzu;die erſtenbeiden

Cylindernä<hſtdem Entwi>lerwurden zu 1/3mit einerLöſungvon kohlen-
ſauremNatron (1: 5) gefüllt,der drittemit ſriſ<geglühterund ge-

pulverterHolzkohlebeſchi>t,in den viertengleichfallsbis zu 1/3ein

Gemengevon grobemHolzkohlenpulverund Waſſer(1: 3) gegeben
und in den fünftendeſtillirtesWaſſergegoſſen.

Nachdemdas Kohlenſäuregasdie beidenerſtenCylinderpaſſirt,
iſtes no< nihtgenügendrein,aber beimDurWhſtreichender beidenfol=
gendenmitKohlengefülltenCylinderwirddaſſelbevon jeglicherBeimiſchung

*) Vergl.S. 80, D. Red.
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eines unangenehmenGeruchesoder Geſhmat>esgereinigtund man erhält
eingeruhloſesGas von erfriſchendem,reinemGeſhma>,was zur Her-
ſtellunggutſhme>enderWäſſerHauptbedingungiſ. Außerdemſchütte
ih no< Kohlenin das Waſſerdes Gefäßes,in welhesder Gaſometer
verſenktwird. Das Waſſererhältſi<langeZeit(3Monate)völlig
friſh,was ſi<dur die FähigkeitderKohle,in ihrenPorenalleübel=

riechendenund ſ{le<htſ{<me>endenStoffezurüczuhalten,leihterklärenläßt.
ObgleichbeidieſemVerfahreneinegewiſſeQuantität von Kohlen-

ſäurein Folgevon Abſorbtiondur dieKohlenverlorengeht,ſowird

dieſerVerluſtdoh reihli<haufgewogendur dieReinheitdes auf-ſolche
WeiſegereinigtenGaſes.Am geeignetſtenzu dieſemZweiſt Birken-

oder Lindenkohle,dienah 4 bis 6 maligemGebrau<hdurcheineneue

MengeausgeglühterKohleerſeßtwerden muß. (Pharmaceut.Zeitſchr.
fürRußland.1879, S. 225.)

Miscelle.

Dichtungvon Ofenthüren.

Nach einerMittheilungin der Thoninduſtrie-Zeitung1879. S. 129 be-

währteſihanfänglihder aus feingeſiebterBleiglätteund Glycerinbeſtehende
Kitt zur Ausfüllungder Falze an den Feuerthürenvon Kachelöfenmit her-
metiſhemVerſchlußganz gut, der Dichtungsrandan der Thürzargedrückte

ſihſcharfein und der Verſhlußwar in der That ein hermetiſher.Trozdem
aber ſeivon der VerwendungdieſesGlycerinkitteszur Dichtungvon Ofenthüren
abzurathen,weil derſelbeeine ſtarkeErhißungnichtverträgt, dur< eine ſolche
mürbe und unhaltbarwird und dabei foübelciehendeDämpfe entwicelt,daß
dieZimmer ganze Tagelangverpeſtetwerden,ſobaldman dieFeuerthüretwas

zu frühſ<ließt,reſp.ſobaldüberhaupt.uoh glühendenihtbrennende Kohlen
rü>ſtändeauf dem Roſteliegen.DagegenſeiWaſſerglaskitt,der aus einer

MiſchungfeingeſiebtemBraunſteinmit einer wo mögli<hneutralen und

ziemli<hconcentrirtenWaſſerglaslöſungbeſteht,zum Ausfüllender Dichtungs-
falzean den Feuerthürender Zimmeröfenbeſtenszu empfehlen.Derſelbe
wird als ſteiferBrei in denFalzeingedrü>t,mit Braunſteinpnlverdi> beſtreut
und dann die Thür auf einen Augenbli>feſtgeſhraubt,damit ſi<hdie Dich-
tungsnuteſcharfeindrü>en kann. Sobald die Nute eingedrü>tiſ, wird die

Thür wieder geöffnet,damit der Kittlangſamtro>nen kann.

———

TRAPPE

——

Druterci von Auguſt Oſterrieth in Frankfurta. M.


